
Andres20 Im Gegensatz dazu könnte das Beiremden ele her den bezeugen, als
In panien der Kronprinz hne Weıiteres eine zivil geschiedene Katholikin heiraten konnte, weil /orres
diese sakramental „Nicht verheiratet Wwar  . Queiruga

AÄAus dem Spanischen UDerse VON Dr. Bruno Kern

Sakrament eute Dıe ejahung
des „Andere  W
Johnson Siluvalpillal

Im vorliegenden Beiltrag möchte ich Aus elnNner postmodernen IC untersuchen,
Was akramentales Leben edeutet, und mich el aut die Erkenntnisse VON

Felix Wilired und Davıd Power TUutzen Diese beiden Denker aben e1INe wichtige
rundlage KESC  en, ber die Bedeutung der Sakramente nachzudenken
und el ber die STarren Grenzen der vorkonziliaren Sakramentsbegriffe hin
auszugehen. Inspirlert VO  s Handeln und ehren des historischen Jesus vertreten
el die assung, dass die akramentale Gabe die Menschheit sich durch
die explizite Bejahung des „Anderen“ VOLllz1e des Armen, des Unterdrückten,
des Fremden und des Andersartigen: eben jener vernachlässigten Realıtäten, die
postmoderne Denker WIEe Emmanuel Levinas als den „Anderen” bezeichnen. Fe  S

und Davıd Power zulolge deren Denken 1n Zzwel unterschiedlichen
geographischen Reglonen verwurzelt ist eist der Strom des christlichen
bens Aaus den Sakramenten, und das ist nichts anderes als der emphatische
Ausdruck dafür, dass Jesu SsSu historisch-kenotisches Engagement den
Anderen unNs als eschen und Nal rreicht Die Kenosıs Jesu, die 1n der Feiler
der stilıchen Sakramente und durch diese gyeolfenWI drängt die SCSANl-
te Gemeinschaft der Glaubenden dazı, sich den Anderen einzusetzen, die
nNnade erleben, die Aaus der überströmenden (Jüte des Göttlichen Die
egegnung miıt dem Anderen ädt uns e1n, m1t der kommerzialistischen des
Do u des brechen, die sich nter dem beinahe magischen mit den
Sakramenten verbirgt. S1e unNls hinein 1ın das eIC des reinen Gebens und
der Hingabe den Anderen WIEe Gott 1n Jesus Christus wirkt und Jesus sich
1n völliger Selbstentäußerung uNns verschenkt.



eMQ. Die Die Entstehung der Andersheıtmenschliche
Geschichte als

Sakrament Die Schöpiungsgeschichte ın der Heiligen Schrift erz unls VOll einem Gott,
dessen yesamtes Selbst völlig miıt den heterogenen Realıtäten dieses Universums
verflochten ist. Dieser Gott empände angesichts der Gutheit, die Nner. der
verschiedenen usdrucksformen 1n der Schöpfung besteht, offenkundig et.
Was WIe ung „Gott sah alles All, Was gemacht hatte Es sehr gut“
(Gen 4S Also en der SC (Jo0tt es eigene en mittels der
Andersheit oder Verschiedenheit, die die Menschheit und das gesamte Unıver-
S11l  3 SCAHAMUC
Hier pulsieren Interdependenz, Koexistenz und unbedingte Hingabe 1 helligen
Rhythmus des Göttlichen, der dieses Universum durchdringt Dieser Gott ist
weder der „unbewegte Beweger” des Arıistoteles noch „Sich selbst denkendes
Denken“. Vielmehr en einen Gott, der edingungslos 1n den nneren
yt.  us jeder einzelnen Realıität Verstrıic. ist und sich gyänzlich 1n diesem
MUuS EWe das ze1gt, dass der Gott der ral auft Andersheit
ausgerichtet 1St. Diese Andersheit ist N1IC 1n der Einmaligkeit jeder einzel-
LE€sondern auch 1n der durch S1e repräsentierten Verschiedenheit und
Komplemen  1tät sehen. Was VOI der Natur und dem Uniyversum olt spiegelt
sich ebenso 1n der Menschheit und ihren mannigfaltigen Ausdrucksiormen Wir
erkennen diese sdrucksformen 1ın elig10nen, Kulturen, prachen, geographi
schen Reglonen ınd fort. Andersheit, Verschiedenheit und Intersubjektivität
INUSSeEeN als eichtum und als inladung gesehen werden, jebe, Frieden, Gerech
tigkeit und ahrheit ben
Da die Lebensbewegung der Menschheit VON Andersheit gekennzeichnet 1st, STOFIT
jede AÄusgrenzung oder urückweisung ihren Aufw.  sdrang Levinas zufolge
erscheint dieYAndersheit als der „Andere“”, der N1IC bedroht, dessen
„Antlıtz“ jedoch nach einer gerechten Erwıderung schreit Für Levinas ist der
Andere iniach der Fremde, der sich N1IC auft UNsSeIe Vorstelungen reduzieren
ässt, sondern elne Dimension der ranszendenz aufweist

„Das Antlitz, In dem der Andere sich mMır zuwendert, geht NIC. auf in der Vorstellung
des Antlitzes. Seine Not, die nach Gerechtigkeit schreit, vernehmen esteht NIC.
darin, sich en Bild vorzustellen, sondern sich als verantwortlich seftzen, gleichzeitig
als ehr und als weniger ennn das Seiende, das sich Im Antlitz prasentiert. Weniger,
enn das Antlitz ruft ich meiInen Verpflichtungen und urteilt über ich Das
Seiende, das sich Im Antlitz prasentiert, hommt auUsSs einer Dimension der rhabenheit,
Dimension der Transzendenz; In ihr kann sich als Fremden prasentieren, ohne Sich
mMIr ME eın Hindernis oder ern eın entgegenzustellen JDer Andere, der INn seiner
Transzendenz über ich errscht, ist auch der Fremde, die Witwe und der Waise,

die ich ver;  16 hin “

Hier der verlachte und ausgegrenzte tatus des Anderen Z Ausgangs
pun thisches Lernen und Engagement.



JohnsonDer Andere eie die Grammatik, die Sakramente eute verstehen. enn
Siluvarpillaidas Sakrament ist das Bindeglied zwischen dem Selbst und dem Anderen,

schen mMmmanenzZ und Transzendenz. 1ler biletet Leonardo IC auft das
hristliche Sakrament welteren SCAIUSS Für ihn schlielst „das Sakrament eine
gyanzheitliche ng 1n sich e1ın Nun 1st aber die Welt cht blofß 1ın Im

und Trans-zendenz auigeteilt. | em die Wir  el des TANS-
zendenten 1n den Bereich des m-manenten eindringt, trans-Lguriert diesen
und Mac. ihn trans-parent.“ Das Andere als Transzendenz ITUC also einen

Sinn uUuNnSeI6eS Daseıins Aaus und ofenbart die Spur es

Dıe Kenosıis Jesu und der Andere Fıne
sakramentale Begegnung

DIie egegnung mı1t dem Anderen als Transzendenz eine kenotische Ex1ıs
tenz oder Selbstentäußerung VOTIAUS, WwIe Jesus S1Ee unls beispielhait vorlebt. DIe
kenotische Ex1istenz ist ein kreatives rechen Aaus den Grenzen des
eigenen Selbst und auf den anderen Und das ist auch das hristliche
Sakrament: eın Rreatives Aufbrechen des ewıgen Worts, das sich ntäußert, die
Menschheit erreichen und sich mıt ihr, dem Anderen, identilizieren. Davıd
Power betrachtet die Sakramente als den der Entstehung des Anderen
Aufßerdem bezeugt das Sakrament „1N selner Heler und Handlung das eschen.
€s, das 1n der Welt wirkt, und ädt ein 1n die göttliche Gemeinschait VON

ater, Wort und Geist.“>
S1e dieses kreative rechen 1n der historisch-kenotischen Praxıs des

Göttlichen 1 Oonkreten Engagement Jesu, der sich Z  = Wohle aller mi1t den
Randgruppen (dem Anderen identifizie Er chreibt

„Dein Heilsangebot beginnt mıt einer Identifikation, entfaltet sich annn UNC.
unzählige Taten, INn denen das Einssein mıt dem VolIlk eutliCc: wird, und endet
schließlic. mıt dem gemeinschaftlichen Mahl mıt den Jüngern und mıt Seinem
OCASTeEN er Kreuz, er sich selbst qgUanZ TG als das Brot des Lebens für das
eil der Welt esu Taten ZUm der Menschen, insbesondere der Armen und
Marginalisierten, wurden sakramentalen Zeichen der Identifikation (rottes mıt UNsSs

Menschen, die UNSerem Wohl dienen soll. ““

An diesem Punkt ädt uns e1n, sehr viel eier denken und Jesus durch
die Heler der Sakramente als die ue. des Wohls des Anderen en Er
erklärt diese ngmithilfe eines Begrifis aus der hinduistischen eologle,
Namlıc des „Advaita 5 (Nicht-Dualismus) Vedanta Seiner AufMassung nach ist die
advaitischeNgdie ue. der eirelung alle und „Tührt dazıl, dass
das eigene Selbst 1n rahman verliert Man wird sSelDSLWOS, indem sein
wahres Selbst 1 Anderen erfährt. Diese Interpretation VOIL var als der
Zentriertheit 1 Anderen kann eine spirituelle rundlage TÜr die erwandlung
der Welt 1n jebe, ahrheıit und Gerechtigkei liefern.‘“®©



EeMO. Die Fernerhin nımmt Wilired das Geheimnis des es1n den Blick, das sich ın den
Menscnliche Sakramenten als rein advaitisch en habe, weil selne Überzeugung, sich

EesSCNHIC als
Sakrament die Wahrheit des Mysteriums Jesu 1n seinem historischen Engagement den

e1s des Göttlichen und das alltägliche en der Menschen und insbesondere
der Armen äufßere. Er erklärt „Das ysterıum Jesu en cht ın deren
mıiıt dem rgrun Es hat einen zweıten Pol: se1ine Beziehung ZU ysterium des
Menschseins. | Die Neuinterpre  on VOIl Advaita 1 IC Christi würde
beinhalten, dass der Selbst-Atman N1IC iniach das eigene Selbst, sondern das
Selbst des Anderen ist Meın AaCcCAster ist meın wahres Selhst “/
Daraus können schlieißen, dass Jesus, indem i sich den Anderen
entäußert, Andersheit des Anderen wIird und auf diese Weise die Nähe es
SA Menschheit offenbart, Was der DeTHnition einer akramentalen Handlung
entspricht. Und diese Handlung ewelst die Glaubwürdigkeit VON Jesu eno
schem Selbst als der ue€ des Lebens und der eireiung der Armen Das heißt
letztlich, dass die Botschafit Jesu Chrnisti „Nnicht ihrer vermuteten metaphy
sischen Grundlage laubwürdig 1st| sondern we1l | Jesus se1ıne J1e und
Barmherzigkeit 1n der Lat bedingungslos verschenkte, miıt den Armen 1n Soli
arıta) eINS wurde und den Pakt es Z Schutz dieser Armen 1n selner
Person verkörperte.“S$
OM1 konzentriert sich Wilired aufl die manzıpatıon der Armen (des Anderen
als dem sich die Kenosıs VON es Wort en Und dieses sich
entfialtende Geheimnis Jesu Gründungserinnerung der gylaubenden 67
meinschaft. Daraus ergeben sich ein bedeutungsvolles Verständnis der christli
chen Sakramente und sakramentalen Felern und der verlockende Ansatz, dass
der einem universalsignilikanten Zeichen wird, durch das Gott 1n jeder
sichtbaren Unterdrückung immer wieder UEeU dieenes iHenbart
Dem postmodernen Denken zulolge ist jede einzelne Einheit des Universums
organisch miıt den anderen Einheiten verbunden. Das Autblühen Oder Verwelken
des einen etr! auch den anderen. ernar' Lee gylaubt diese organische
Beziehung. Er chre1ibt:

CN möchte MeIne tiefe Überzeugung unterstreichen, dass wır als Personen oder
Nationen heine rein privaten Schicksale aben, sondern dass das Schicksal der Welt
auUs einem USS ıst nicht, eil wır eine notwendige Meta-Geschichte hätten, sondern
21l wır allseitig vernetzt SInd. Wir eben In eInem System, In dem alles, WadsSs irgendei-
Nem Teil des Systems wıderfa sich über Rurz oder lang auf das gesamte System
auswirkt.

Wenn 1L1LUI ees Vorstellung der seitigen Vernetzung ilfreds Begrifi
VOI dem Armen als dem unterdrückten Anderen 1mM Bereich der akramentalen
Heler 1ın Beziehung setzen, dann der einem vernetzenden OF,
der die Selbsthingabe des Göttlichen durch die sakramentale Heler ZU CAWIN:
SCcmH bringt



Power seilnerselts S1e das „Lokale“ als den Schlüssel Nnder Kenosis Johnson
S//UvalrlpillaiJesu 1n und durch die Feler der STchHNen Sakramente Er betrachtet jede

ınterdrückte en des Lokalen als den „Anderen“. Des Weiteren für
Power jedes sinnvolle und kreative rechen des Worts (Ssakramentale eler) 1n
und durch verschiedene Ausdrucksformen des Menschseins STg Er erklärt:
„Das Sprachereignis des STlchNen Sakraments ist das Ereign1s des es
es durch das Zeugn1s des Geistes, das 1n reicher Vielfalt erneu ın Zeit und

urzeln schlägt.‘“10
Powers Ansatz uns auf eiıne andere ene des Nac  enkens, die mi1t dem
Begriff der „Privlegierung des Lokalen verknüp ist Dieser Begriff ist VON

entscheidender Bedeutung jede sinnvolle akramentale Heler. Der Privulegle-
rungSsansatz hinterfragt den otalitären Ckwinkel, der den einmaligen Charak
ter des ural-Lokalen untergräbt. Überdies ist die Ausrichtung aul das
eiıner echten Herausiorderung das homogenisierende monolithische Denken
und Handeln gyeworden, das den verletzlichen Anderen ın jedem Bereich des ze1lt-
genössischen Lebens einschüchtert. Miıt anderen en, „die Herausiorderung,
Vielfältigkeit denken, esteht daherZ Teil darın, Örper Abstraktio
NCI, Universalien und Verallgemeinerungen setzen. “1l1
Im weıteren Verlauf Power NINZuU, dass die Identität (der Name) es durch
es eigene arıta m1t dem verletzlichen en gyeoffen Seiner
assung nach ist die Geschichte es eine Erzählung alle STIT.
NenN und en sich 1M und durch das Geheimnis Jesu 1n der sakramentalen
Feler, die den amen eiInes sich selbst ntäußernden es offenbart Diese
Selbs  ingabe es enthüllt den Kampf des Lokalen die homogenen
Mächte, die se1ine Geschichten unterarucken In diesem usammenhang Sqa:
Power: „Wir können die Geschichte des Evangeliums als gewollte rniedrigung
betrachten, indem G1E mi1t dem ereits erorterten Bild der Kenosıs verknüpfen.
ass die Gestalt e1ınes Sklaven annımmt, ist die edingung die Sendung des
Menschensohnes und mi1t selner
Selbstentäußerung verbunden. |
Diese erung des Göttlichen Johnson Siluvaipillari studierte Iheologıe der

Päpstlichen Universita IJrbanıana In Rom und wurde 2008und des göttlichen Namens VOT den der Katholischen Universita Löwen, Belgien, zum Dr.
ugen der Welt, den wahren Na theol. promoviert. Gegenwärtig ıst ekan SE Paul'’'s
IHlenNn es bezeugen, als Theological Institute n Tiruchirapallı, Indien Er hält dort

Vor em Kurse über die christlichen Sakramente. Er ISteiINn Zeugn1s 1 Angesicht der Mächte
dieser Welt.“ 12 aqußerdem Leitender Redakteur der indıschen theologischen
Für Power trıtt es tiefe dentifika: Zeitschrift „Vainarat . Anschrift: S /‘ Institute of

Theology, 36, Melapudur, Tiruchirapallı 620 007,tion miıt der Menschheit 1n Jesu sto
Indien. F-Maı john19656@hotmail.com.nNschem Engagement für die Emanzı1-

patiıon des Lokalen durch seinen Tod
Kreuz zutage. Diese Tat es ist eın Erwels selner Machtlosigkeit, sondern

enth:es aktivierendes otentl. das immer und überall das eringste und
das ermächtigt. Deshalb 1Sst die Gläubigen „die Gemeinschaift m1t
dem Sohn ın selinem gehorsamen Fleisch angeNOMMHMEINC Kenosıis keine Entmach



eMQ. Die
Menscnliche

Lung. Sie ist 1n Wir  el eirelen! und v]ıeren Im Tama se1Ines Lebens
und SeINESsS es S1€e de aCTO Jesu den:  atlon miıt den Sündern und se1ine

ESCNHIC: Te als
Sakrament useinandersetzung miıt den Machthabern.“1>

Die sakramentale Gabe und der Andere Fın
en ohne Erwartung

Der hristliche Glaube le  E uNlls, dass die eilnehmer durch die FHeler des Sakra:
mMents die nade und 1e es als sakramentale Gabe Trhalten Sie ist eine
Gabe, we1l 1ın der sakramentalen Feler durch den Anderen und durch Gott, der
die Andersheit des Anderen WIr| etwas ber den Sinn unNnseres eigenen Daseıins
en Und en das ysterium des Göttlichen (Christusereignis als
eiInNes gebenden es Power ass jede sakramentale Heler als Okonomie des
Gebens, weil Gott durch die Selbsterniedrigung Jesu Christi, die auf die Emanzıi-
patıon des Unterdrückten verwelse, als Gabe den Anderen den Menschen
komme. Er erklärt, dass „Gabe oder en | den Schwerpunkt auf das
Gedächtnis der selbstentäufßernden Jıe STl legt, die durch die Sakramente
den Feiernden bereichert Wir können das Sakrament als Ökonomie des Gebens
bezeichnen.‘“l4
1ne weıtere wichtige Vorstellung, die hier erinnert werden, ist die, dass
die Gabe, die durch das Sakrament empfangen, N1IC kommerzı  stisch,
sondern „das grundlegende ystermıum der 1e (Agape)“1> 1ST, 1n dem sich der
Akt des Gebens aussCcC  efßlic Vollzıe Kommerzialistischen Beziehungen und
Geschenken wohnen immer auch Erwartungen inne, Ja S1e können SOgar vorherr-
schend SE1IN; be1 ihnen geht cht 1n erster Linie das Wohlergehen des
Anderen In diesem Rahmen verbinden Menschen sich mı1t anderen Menschen
desselben Status Hiıer ist die Gabe ZU WEeC Bel den Sakramenten ist
das anders, denn hler werden die Beziehungen des und des Gebens
umgekehrt. Lou1is-Marıe Chauvet erklärt unls die Bedeutung der sakramentalen
Gabe Er bemerkt: „Die nade der Sakramente hat keinen Werrt, der sich
kalkulieren oder investieren lieise Sie ST keine Ware auft dem arkt der Werte
und des Nutzens on Name nade welst arau hin, dass sich cht

einen egens handelt, den ekommt | DIie nade der Sakramente
ol cht als ‚etwas’ | sondern eher als ein Prozess betrachtet werden, 1
Zuge dessen ‚Sich selbst‘ als Tochter oder Sohn, als Schwester oder er
1n Christus durch den e1s ‚empfängt‘.“16
ıthın rölinet uns die Gabe, die als die Nal es 1n den Sakramenten
empfangen, einen anderen Bereich des Engagements: Wir werden dazu gebracht,

Daseıin als Selbs  ingabe den Anderen sehen. Power vervollständigt
auvets Ansichten Seiner Ansicht ach sollten die aben, die 1n einer Heler
en uınd empfangen, Zusammengehörigkeit en und Gemeinschaft bauen.
Die Kr. die als Gabe durch die Sakramente empfangen, soll den Anderen
ermächtigen und uns cht 1n uUuNnSeIeI Selbstiokussierung estätigen. Dadurch,



dass die stülschweigenden nsprüche des Anderen uns wahrnehmen, Johnson

bereichern uUNSeTIeE Existenz Power mer all, dass Menschen, die elner Siluvailpillai
akramentalen Feler zusammenkommen, aus ankbarkeit das, Was S1E S1ind
und aben,

9  aben bringen INn einem efü der Gemeinscha mıt anderen und Insbesondere,
den eIicCchtuUm ihres Lebens und die leJe iIhrer Bedü:  1gkei In die Versammlung
einzubringen. SIe bringen aben, die Ausdruck ihrer selbst sind, Ausdruck der
Bedrängnisse und Ote des Lebens, und erwarten die Begegnung mıt den Bedräng
NISSEN und Nöten anderer. M Was SIe mitbringen, ird esegnert, geteilt und UTC.
G(rottes eigenes eben vermenrt werden. Bei der Segnung der aDen Ist das Leben
selbst, das vermenhrt Ird. SO ird eın Austausch, ird e1Nne Okonomie eröffnet, bei der
(rottes Iniıtiative die der Menschhei UDerNo0. und eine NnNeue Ordnung hervorbringt. “]

An diesem un ließe sich auch auftf iılireds 1C der sakramentalen Gabe
verweisen, die assungVOIl Chauvet und Power untermauern und uns 1n
uUuNnseTrTenN Überlegungen och einen Schritt weiterzuführen. Seiner Ansicht nach
IMUSS Verständnis der akramentalen Gabe es als eiıner ue. der
rmächtigung (Empowerment) 1mM Hinblick auf eigenes erden und das
Wohlergehen des Anderen 1n uns die Bereitschaft wecken, die Pluralität der
Wir.  el N1IC als kraftraubend, sondern 1 egentel als tärkend inklu-
dieren und eptieren.

„Pluralität oder 1e  a ist als das, WasSs SIe Ist, begrüßen und begünstigen en
eschen (rottes ZUT Bereicherung der Menschheitsfamilie. Deshalb mMussen sich der
Austausch untfer Völkern und ulfuren SOWIeE kulturenübergreifende Perspektiven hei
der Lösung gemeinsamer Fragen entwickeln. SO erganzt Im UTralismus einer den
anderen, sSodass der Andere nicht ehr als elWaSs Verzichtbares oder Überflüssiges,
sondern als notwendige Voraussetzung des eigenen Selbstverständnisses und AaCNs
[UMS wahrgenommen Ird. Echter UTralismus are dann auch eln Aufruf zu Dezen-
tralisierung DON acC Wohlstand, Ideologie US  S l518

Pluralität ist also, kurz ZE eschen und na S1e ölfnet uns Tür den
AÄAnderen „Die Öffnung auf den anderen hın und | die gegenseltigen
Wilired weıter, SS die Grammatik, die uUunNns die Selbsthingabe Gottes 1n
Jesus Christus Z Heil der Welt, insbesondere der Armen, begreifen.“!? Also
emplängt durch die sakramentale FHeler das eigene gebende Selbst als eC
Gabe 0  es, und dieses mpfangen wird 1n jedem Ere1ign1s des Sakraments
Wir'  el



eMQ. Die
menscnliche I Von „beinahe magisch” ZUur Manıiıfestation des

ESCHIC te als Wırklichen
Sakrament

Der Catechism of NISTIAN Doctrine auch bekannt als Baltimore Catechism)
spricht WIe iolgt ber die atholische akramentenlehre

9  rage 1306 Was ist ern Sakrament?
Antwort: Ein Sakrament ist ern dukeres Zeichen, das DON OChristus eingesetzt worden
ist, nade ;penden
rage 138 OoNer AaDen die Sakramente die Kraft, na spenden”?
Antwort. Die Kraft, nNade spenden, en die Sakramente (QUS den Verdiensten
esu OChristi 6()

Der Sakramentenbegrili, der nNtier diesen Fragen und AÄAntworten Ste. ist ab
ST und STOMNSC Ihm fehlt jeglicher ezug auft konkrete menschliche
Wirklichkeiten und Erfahrungen. uch die eteiligung einer lebendigen Gemein-
schalft, ihre bedeutsame und Geheimnis en keine Erwähnung. E1n
olcher ahistorischer und N1IC ml  Ngsbezogener AÄAnsatz kann einen
Gläubigen dazı verleiten, sich die Wirkkrafit der STlichen Sakramente als
etwas beinahe agisches vorzustellen. Doch 1 gegenwärtigen Kontext VON

Pluralität, en und Unterdrückung ist ]Jedweder beinahe magische amen
tenbegriX ungeeignet, die WIrklıche Bedeutung der 1n den Sakramenten gefeier
ten kenotischen TAaxX1ls Jesu fassen.
Um diese Gefahr eines magischen Sakramentenverstäindnisses eın TÜr allemal Aaus

der Welt schafien, mMUusSsen neben der Wirklichkeit des Anderen und der
Gabe die Wir:  el der Gemeinschaft hervorheben DIie Gemeinschaft selbst
INUSS als eine auf die Realität des Anderen ausgerichtete, erleucnNntete (Jeme1ın-
schafit der Selbstbewusstheit gesehen werden. Genaugenommen ass
diesen sakramentalen Le1b die Kirche als den Leib der Erleuchtung auf. Als
erwachter Leib maniftfestiert die Kenosıs Jesu durch se1n Engagement den
Anderen In ihm spiege sich das Erwachen und die Erleuchtung Jesu auft den
anderen
Kirche als die Gemeinschaft derer gyesehen, die A0 gyöttlichen Geheimnis
erweckt worden SINd, ZU Logos, der 1mM Herzen der Personen hervorstrahl S1e
1st die Gemeinschaft derer, die als rgebnis des nneren Erwachens mi1t anderen
und 1n Harmonie m1T der Natur und dem gyesamten Universum en (Janzes en
Dieser innerenngSTEe 1 äußeren Bereich korrelierend das Mysterium
des Logos yegenüber, wI1e 1n der historischen es Jesu, selnem Leben,
seiınen ehren, seinem Tod und se1lıner Auferstehung 21

Hieraus klar, dass die kirchliche Gemeinschaft als erleuchteter und erweck-
ter Le1ib ein Le1b SeINn wird, der dem Anderen zuhört, sich m1t ihm austauscht und
sich ihm öffnet Wie 1E 1n der Heler der Sakramente der Geschichte su
auscht, hat G1E auch der mme des Anderen, den Zeugnissen anderer Re
lig1onen und Kulturen zuzuhören. Wie Jesus se1n sakramentales en durch



Johnsonse1ine ingabe Kreuz beglaubigt hat, MNUSS auch die Kirche ihre
Sakramentalitä durch ihre Oldarıta) m1t den uınterdrückten Identitäten unter S//Uvarpillai
Bewels stellen Im Zuge dieses Prozesses wird die Kirche VON einem magischen

einem wirklichen Sakramentenverständnis gelangen

Schluss

Ziel dieses eitrags e E VO  z Anderen und VO  z Schlüsselbegriff der Gabe her
ber das Sakrament nachzudenken el Perspe  iven aben uNns deren
schen Taxls des historischen Jesus gyeführt Jesus, der Andersheit des
Anderen WIr' ass unNns 1n der akramentalen Heler und durch S1e dem unter-
rückten Anderen VOI Angesicht Ängesicht begegnen Die akramentale Heler

uns 1n das elICc der Selbsthingabe und adurch ZUT Entdeckung der
Andersheit des Anderen Das vorherrschende, beinahe magische Sakramenten
verständnis IN USS durch den ezug auft die historischen aten und Erftfahrun
gEeN und durch die Schaffung elner erweckten und erleuchteten Gemeinschaft
überwunden werden. Die Glaubwürdigkeit der Glaubensgemeinschaft, die der
akramentale Leib S11 1ST, beruht NIC daraul, dass S1Ee die in Bot:
schaft des es verkündet, sondern auch darauf, dass S1e sich dafür einsetzt,
ihre Grenzen überschreiten und auf den Anderen zuzugehen. das lehrt uns,
dass die Maniftfestation des Wirklichen N1IC 1St, WE 1 I6
schein rein metaphysischer Ausdrucksfiormen verharren. Vielmehr MUusSsen
uns hier und Jetz die manziıpation des uıunterdrückten Anderen einsetzen
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DIıe Iıturgische Tiefendimension
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Ben Kautzer

Herzstück des prophetischen Zeugn1sses 1n der Schriftft ist eine tiefe orge die
Armen und Unterdrückten die kleinen eute, die Rand uUuNnseTer kollekti
Vel Wahrnehmung angesiedelt S1Nd. Diese orge bringt eline SC und uıunnach-
oxebige derer miıt sich, die aut es Lob singen und el 1n ihrem Iun
das en! der Armen verleugnen.


